
des Papstes hervorgeht (PL 69, 15—19) Dieser Meilibellus ebt späateren
spanischen und gallischen Sakramentaren weiıter als „Missa cottidiana Ro-
mensis“”].

Gerade jetZt, die eue Liturgie in verstärktem Ma{iß  '} Texte 1n der
Volkssprache zuläßt, 1st die Schaftung eiINer „Missa cottidiana” C111 besonderes
Anliegen, 7zumal die bisherigen variablen Orationen sich ihres prä-

11S nicht 1 Mer e1ne Übersetzung eine moderne Sprache
eignen

Regensburg Klaus Gamber

O  9 Gamber, Sakramentartypen exte und Arbeiten Heft Beuron
51—52

VO  Z IGENCHARAKITE. DES BREVIERGEBETES

Anläßlich eines NDNEeCUCHN Kleinbrevieres‘]

Mit eiInem Kleinbrevier 1st 1a  m} 1Ur dann eich ert1ig, WEe: c$S O-
chen echt gemacht 1St. ber das „Hohe Lied der Woche“ das 6S uXns jer
geht, 1sSt ZWAaTt 1 Umfang 1Ur e1n Büchlein, aber sorgfältiger er
Opus grande Es bietet nach klaren Prinzıplien einen reichen Gerade

seiner Prinzıplien C5S, sich mi1t ihm näher beschäftigen. Denn
kommt dabei ınversehens auch Frage, Was der Q  U.  U  J V1
gebe 1st, Was ihm SCe1N eigenes ewicht verleiht und welche Prinzipien
demnach für den au e1InNeEs Kleinbreviers maßgebend sein können und
welche weni1ger sinnentsprechend sind

Es handelt sich, [ Ir Sasgch, e1in ochen-, kein Kirchenjahrs-
brevier, miıt allen Horen außer der Priım Für die Matutin sind drei Psalmen:-
schemata Auswahl und Wechseln gegeben, für die Laudes un Terz
deren ZzweIl, DUr eines Drei Grundprinzipien scheinen uns das Brevier
kennzeichnen: „Hymnus, Kapitel und Wechselgesang“ werden Ila']'s öhe-
punkt jeder Hore (Gebetsstunde] betrachtet”, „der nach einleitenden und 4a4UusS-

klingenden 'Texten ruft“ (S Was vorausgeht also die Psalmen 1St DUr

Einstimmung Deshalb: „Einstimmung, Höhepunkt un Ausklang: diesen

„Das Hohe Lied der Woche“ Eın Kleinbrevier, vertaßt und zusammengestellt
von Thomas Schipflinger. Innsbruck 1964, Verlag Felizian auch. VIII und Seiten.



drei dramatischen en baut sich jede Hore aut“ (S S  —— Der Autor nımmt
1er 1ne Konzeption auf, die ungmann 1n seinem Büchlein „Die litur-
gische Feier‘?] erstmals als Formgesetz des Stundengebetes glaubte eruleren

können. Nach den tudien VON Rolf Zerfass*®) mu das reilich modifiziert
werden. Aber der Autor CS Brevıers hat dieses Formgesetz konsequent
AL eiInem Prinzıp zusammengebracht, se1iner persönlichen Konzeption des
Breviergebetes. Dieses 1st für ih: nämlich ‚„das hochzeitliche piel, das CHhri-
STUS miıt seiner Kirche Seele] spielt“ IS 21 wobeil die Kirche, als Braut Christi,
ZU. Vorbild und Iypos der Einzelseele D wird, „So da{fß UB  w tast
immer, Cdas Wort Kirche steht, auch die eei}e denken kann“ (eb.)
Entsprechend dieser mystischen Schau 1St jede Hore 1ne hohe Zeeit bräutlicher
eme1ns der egeile mi1t dem Bräutigam EesuS; S1€e hat eshalb ihren Ööhe-
punkt der esung bez 1m Kapitel, „WO Christus erscheint un das ‚Wort
des Lebens‘ spricht. 1eSES Erscheinen Jesu wird sehnsuchtsvoll CrWartel, 1n
Freude und Jubel egrüßt, 1n liebendem Gedenken gefeiert und klingt 1n
vertrauensvollem Bıtten AU  N eın Erwarten des errn ohne gebührende Vor-
bereitung und Einstiımmung durch einleitende Gebete und Psalmen, kein ET-
scheinen Jesu ohne Hymnus, der ihn feierlich begrüßt, kein Sprechen Jesu
ohne jubelnde und sinnende Antwort 1n echsel- und Lobgesängen un eın
cheiden Jesu ohne vertrauensvolle Bitte iın den darauffolgenden Gebeten“
S (sanz entsprechend diesem Leitmotiv eröfinet (ähnlich wWwie 1 benedik-
tinischen Offizium der sSalim e1n Vor-Invıtatorium Aa Uus Versen des Hohen
Liedes als Wechselgespräch VO  w} Bräutigam un: Braut das Tagesgebet, die
Matutin Zweitellos eine geschlossene Konzeption, deren Gefahr jedoch, eINemM
unchristlichen Subjektivismus, das Prinzıp begegnen sucht Der Autor
hat jedem Wochentag e1n Tagesthema egeben, das die Textauswahl bestimmt
un! also das Beten leiten soll Er greift überraschenderweise auf die Sakra-

als „Grundprinzipien Ns auDbens'  4 zurück, da sS1e. doch ‚EIHE
wesentliche Rolle 1m en e1INes Christen“ spielen. „Jst 6S en Zütall, da{ß
CS sieben Sakramente und sieben Wochentage gibt?“ IS So wird jeder Tag

e1n Sakrament gestellt: der onntag un: die Tatie, der ontag un
die Firmung, dienstags die Priesterweihe, mittwochs die „Elternweihe“, don-

die Eucharistie, freitags die Buße, die Ölung, Dazu
kommen 1U noch die Bıtten des Vaterunsers, „ebenso Grundprinzipien
NSCICS christlichen Lebens“; sS1e „müssen“ SORAaTr E den Wochenrhythmus
eingebaut werden und aSsSCH überraschenderweise sehr gut Z sakramen-
talen Thema des lages, welches durch das ihm eigene Sakrament gegeben
Ist“ (S So hat 1UN CLW, der ittwoch neben dem Sakrament der „Eltern-
weihe“ die Vaterunser-Bitte „dein geschehe W1e IMmMe. also auch
auf Erden“ als Leitmotiv. Allerdings wird das gefundene Tagesthema durch
aus weıt gefaßt So 1st für den ttwoch die SAa ZC soziale. erpfli  S
des Christen amılıe und Gemeinde, Arbeitsplatz, kurz en
menschlichen Gemeinschaften der Gebetsanlaß Den Wochentagen ein
Tagesthema geben, 1st icht NCU ; die gallikanischen Breviere übten das
auch, freilich icht schematisch W1e der Verfasser CS 1eT tut. Jung-
I1a hat VOI ein1gen. Jahren auch auf diese Möglichkeit verwiesen“), fand
aber m1t seinem Bemühen icht jel Anklang Hier en
18088 einen T  S|  en Versuch.

Regensburg
Litur ches ahrbuch 1963) 159—167

Liturgis Erbe und pastorale egenWwart, nnsbruck 1960, 332—365
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Man mu{ die Konsequenz bewundern, mi1t der der Autor se1ine Kon-
zeptlon durchführt; das rgebnis 1St irklich ein sorgfältiges Werk eiInNnem

Bewundernswert 1st, W16e tatsächlich durch eine ausgezeichnete Lext-
auswahl aus dem Alten un! Neuen lestament die Lesung bez. das Kapitel

Höhepunkt der Hore erhoben WIird. (Der Autor belebt dabei den alten
Brauch des ento, ELW ZUI Sext Dienstag oder Freitag, 169 und 3077
ber kommen dann icht neben diesen Höhepunkten die en jetzt NUurI
noch „Einstimmung“, ihrem kıgenwert kurz? Der Autor hat ZW ; TÜrT-
wahr el das Verständnis der Psalmen geboten: jeder salm hat eine
(nicht exegetische, sondern aszetisch-mystische) Einführung, 1n der Einleitung
wird VO Psalmengebet gesprochen IS £0); der Anhang bietet eine für den
knappen Raum erstaunlich reiche Psalme  unde S 37/2—375), dazu werden
noch, 5412 ausgezeichnet unı vorbildlich, der Aussageinhalt der Psalmen,
thematisch geordnet, für das persönliche Beten dargeboten. (SJ das
1st gut und lobenswert.

ber 1i1Lanln wird doch den Verdacht nicht 10s, werde auf das
Neue estamen!: übergegangen Un die bleibende rophetie der en; die
auch der Kirche des Neuen Bundes noch eine selbständige Botschaft künden
hat, icht WE S16 verlangt Ist überhaupt das Wort CGiottes
sachgemäß als das Heilsereignis, das 65 ist, gewürdigt? Nun hängt das alles
mıit dem zweıten GrundprinzipJdas dieses Brevier bestimmt, Nnam-

dem subjektbezogenen Beten der Braut eCeje Kirche] ihren Bräutigam
eSuSs DIe Komplet hat drei S  en; s1e. werden motiviert: „Nach dem
kurzen Segensspruch un Lesevers wird der Erforschungspsalm gebetet un
anschließend daran die. Gewissenserforschung gehalten. Dann beten WIT
Reue einen Bußpsalm und das Confiteor. Nach erlangter Verzeihung der
Absolution 1St CS ZEIt, einem eıgenen Psalm danken Jetzt sind WITLr
gebührend eingestiımmt und vorbereitet auf das letzte Erscheinen Jesu
Kapitel“ S Das Breviergebet 1st eben die Begegnung der eele mit esus
Das z1ium 1st nicht, W1e 65 die en verstanden, die Feler des Heils-
werkes Christi durch die Kirche, das Cue Gottesvolk (das mehr 1St als LLUI
einzelne eelen!]; dieser Feıer wird u1Ls Jetzt, da das Wort GoOttes NDneCu
VC.  21 werden darf, Glauben stiftet und VO:  5 der Kirche preisend edankt
wWird, das Heil, das Christus 1st, CUuC Gegenwart; WITr werden naden
das Heilswerk einbezogen. Hier jedoch ist der „mysterienhafte Charakter“ des
Breviergebetes S subjektiv verstanden: 65 1St die ntbergung Jesu aus
sSseEINETr geheimnisvollen Anwesenheit ZUT: Einzelseele deren Wirken sich
und der Welt. “cht der 1n Nal uUunXbs5 se1ıne Heilsgeschichte wirkende
Gott gibt sich UunS, sondern das Breviergebet ist e1n ittel, mıit EeSUS 1Ns
Gespräch kommen und Aufgabe der Welt gerüste: werden. Man
verstehe ber iıcht alsch die Konzeptlion des Autors ist groß un:! weitab VO  5

itschiger Niedrigkeit. ber sS1e hat sich selbst ihre Grenzen gesetzt.
Diese Grenzen werden noch sichtbarer e1m dritten Grundprinzip, der

Wahl VO]  5 Tagesthemen, die durch die. sieben Sakramente un: die sieben
Vaterunser-Bitten bestimmt werden.

Daß die Vaterunser-Bitten als Themen 1nes Breviers problematisch sind,
zeıgt sich schon darin, die pra  S  ( Auswahl 1 TUn wen1g VO  - ihnen
bestimmt wird Aber s1e sind einmal 1Ns rTogramm aufgenommen und mMussen
sich LU  w Kritik gefallen lassen. Was hat die „Elternweihe“ (das Sakrament des
Mittwochs] mıit der Vaterunser-Bitte „dein geschehe“ tun? Doch
ebensoviel der -Wen1g w1e die anderen Bıtten des Herrengebetes, W16e EfW.
„dein eich omme“. Auch hier mu(ß mMan iragen: 1st das sachgemäß, ent-
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spricht das dem dem Herrengebet innewohnenden Gehalt, wW1e WITr ihn aus

den Evangelien erschließen haben un Von dem Verständnis sich
leiten lassen mufß? Wer sich ETW VO  ; He1nz Schürmann”] 1n das Vaterunser
hat einführen lassen, wird mit der ‚UOoN(  ung der „sieben Vaterunser-
Bitten“®] die Sakramente und die erteilung der Bıtten Tagesthemen
nichts anfangen zönnen. ıne sachgemäße Exegese ze1igt Uu1L1S5 das Herrengebet
fürwahr als eln „breviarium tot1us evangelii“ (Tertullian); aber CS 1sSt u115

als ( 5 E gegeben un soll als olches icht 1Ur das priıvate Gebet des
Christen durchwalten, sondern durchaus auch Höhepunkt des öffentlichen
Gebetes der a G se1n. Mit Recht beschliefßt er der Autor die Haupt-
horen (Laudes und Vesper) wieder mi1t dem laut gesprochenen Vaterunser’‘).
Um das Herrengebet dem Christen erschließen, darf CS, ja muß CS Thema
VO  n Verkündigung, Erklärung un Betrachtung SEIN; denn 1LUFr dann kann

das Vaterunser nicht 11UTF mit den Lippen sprechen, son.dern auch
„Gottesdienst des Lebens“®) Gestalt werden lassen. ber Breviergebet, dem
AGapftei“ des Gebetes der Kirche, 1st das Herrengebet eben und icht
Materialspender für Tagesthemen.

DIie Sakramente ingegen als Tagesthemen sind 1 TUN!| I1LUI scheinbar
e1n. egenpo die subjektbezogene Grundkonzeption. Denn S1€. sin.d,
recht verstanden, selbst „sSübjektiv, obgleich S1€, zweiftellos, Feler der Kirche
Sind. Man annn S1Ee nämlich zurecht als die wesentlichen Grundvollzüge der
Kirche, des Ursakramentes aller Gnade, in der aktuellen Präsenz des Heiles
für den einzelnen Menschen, W1e B1 1er un jetzt lebt, verstehen”). S1e sind
also für den einzelnen Christen unerläßlich, wahrlich e1in „Grundprinzip”,
das „eine wesentliche Rolle 1m Leben e1INes Christen“ spielt, denn haupt-
sächlich S1e sind Ja für den Empfangenden die Zuwendung des inkarnatori-
schen Heiles Christi der Kirche ber gerade arum Sind sS1e 11UT vorläufig,
weil der ensch, dem 1 Sakrament das eil appliziert wird, In STAtu
Vlatorls NUur eliner zeichenhaften, 1n Wiederholung intensivierenden
Gegenwart des Heils ähig 1st. In den Sakramenten wird die geschichtliche
Individualität zeichenhaft 1 das vollendete eil eingebunden. Wird das Voll-
endete offenbar, ÖrIt das Sakrament und A VF schon die Individualität
als egrenzung auf Sinn der Sakramente 1sSt JetZE, empfangen werden,
und WEC1111 S1e Objekt VO:  - Verkündigung oder Betrachtung sind, dann NUL,
für ihren Empfang bereiten. Was der Vertasser 1er intendiert, 1st eNt-
weder Belehrung un Betrachtung über die Sakramente, oOder eine fromme
Übung, eiınen Sakramentsersatz empfangen, etwa ach Art der „geistlichen
Kommunion““; beides 1st löblich un wichtig, trifit aber nicht das esen. des
Breviergebetes. ber auch VO den Sakramenten her scheint eS unsachgemäß,
S1e Tagesthemen des Z1ums wählen Denn letzte Größen sind die
Sakramente Ja nicht; S1e sind 1n gZENETE SIeN1 un verweısen auf das

Heil, das der Herr selbst iıst und, bei seiINer Wiederkunft, allen offenbar
se1in wird. Und NUur dieses ndgültige eil (und icht anderes, Vor-
läufiges) geht der betenden und preisenden Kirche 1n ihrem Offizium‘IO)

Das Gebet des Herrn, Freiburg 1958
Schürmann verwirft die traditionelle Gliederung des Vaterunsers in sieben

gleichwertige Bıtten wohl mıiı1ıt echt als unsachgemälf$; vgl E{tW. 2.2.0 11l
w1e CS, als alter Brauch (s ungmann 4.a2.0 252—264), noch das benedik-

tinische Brevier übt.
Konzilskonstitution über die Kirche, NTrT.

9 So nach arl Rahner 5J, Kirche un Sakramente, Freiburg 1960
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Noch eine andere Überlegung ze1igt die Problematik, die dem KONzept
dieses Brevıers innewohnt. Es möchte doch augenscheinlich das christ-
liche eben, W1e uns die Gnade des Herrn ermöglichte, betenc enttalten.
ber die Sakramente als Themen der Breviergestaltung bewirken, daf(ß 1
vorliegenden Brevier wider dessen Programm eın Sachverhalt Saı nicht
Platz ndet, der doch für das ugn1s der Kirche unerläßlich ist, nämlich
die eschatologische Lebensform der Ehelosigkeit, dieses deutlichste Zeugn1s
dafür, das Himmelreich tatsächlich schon mit der Kirche begonnen hat.
Diese Lebensform kann 1U eın eigenes Sakrament aben, da e1in solches,
w1e WITFr sagten, NUr ‚vorläufig“ ist, jene Lebenstorm aber Endgültiges VOI1IAUS-
zunehmen berufen ist; 41lso mu(ß S1e 1m vorliegenden Brevier ausbleiben!').
Hier hat sich die Grundkonzeption dieses Z1I1UmMSs selbst eine Grenze 5C-
‘J die 65 icht überschreiten kann

agen WIT och einmal kurz, WAas UuUNSCICS Erachtens die Würde des
Breviergebetes ausmacht: Es ist eine selbständige, SOmLI1t eigengesetzliche eler
des Heiles, das Gott selbst 1st, un: dem se1in Volk, die Kirche Christi,
und ihr uns alle!) berufen hat Diese eler geschieht, indem WIT die Bot-
schaft des 1n einer langen eSs 1 mMer der Menschheit zugewandten
Ciottes hören (Psalmen un: Lesungen als Wesensbestandteile des Breviers!),
die ähe (‚ottes un! sSe1IN eil In Christus ankend preisen und gerade dariın
dieses UuULLSCI'CS Heiles selbst innewerden, denn CS 1st eil und die na
schlechthin, da{ß WITr  S VOTN C368 SO1C| g  24  em Dienst berufen werden.
Auch das Bittgebet, also die Bıtte des Herrengebetes das Kommen der
Gottesherrschaft, ausgedrückt entsprechend uUuNseTen geschichtlichen Nöten, DC-
Ort 1n diese EBeIEr.; ist doch die Weise, 1n der WIT der Weltregierung
UNSCTES Herrn teilzunehmen gewürdigt werden. Solches Iun ist icht VOI-

aung, sondern ndgültig; CS braucht sich icht auft anderes, etwa die Sakra-
beziehen, sich legitimieren oder anzureichern. Im Brevier-

gebet erklingt als abe Christi Jesu, unbestritten der Dürftigkeit uNseTES
menschlichen Tuns, „n der erbannung dieser Erde“ „JeHET Hymnus“, „der
1n den himmlischen Wohnungen durch alle Ewigkeiten erklingt” Liturgie-
konstitution Nr 83) Das Sagt aber auch anderseits, daß das Offizium nicht
alle Möglichkeiten un erpflichtungen für das Beten des Christen ent-
halten un auszuschöpfen braucht un! dies auch nicht kann; CIn Brevier
braucht icht mit allem befrachtet werden, WAaS schön und lobenswert un
für das christliche en auch unerläßlich seıin Mag Das 7  S  S 1mM Kämmer-
lein“” i1st auch nach der Liturgiekonstitution des Konzils INrT. 12) ebenso eigen-
ständig und gewichtig für den Christen W1e das hohe Offizium

en diesen prinzipiellen Bedenken andere Fragen, mehr praktischer
AÄ:  J In den Hintergrund. Zum Beispiel hat der Autor sSe1n Kleinbrevier ZW AT

geme1ınsames Beten eingerichtet, offenbar auch für den eDTrauc 1n
Ordenshäusern, aber denkt auch Lalen der Welt. ber gerade diesen

IO) Wır übergehen die recht verkürzte Auffassung, die sich iın manchen uße-
I  n über die Sakramente ze1gt, vielleicht zeigen mMUu: DiIie Eucharistie ist
Gipfel „der besonderen persönlichen Liebe des Herrn den Seinen“; ihr „tiefstes
Liebesgeheimnis“ scheint die egenwa: des Herrn „n uUuNsSCcCICIH Herzen 1
Tabernakel der Kirche” se1n. Andere Aspekte der Sakramentstheologie (Meß-
opfer, pfermahl, der Sar Heilsgegenwart) kommen icht Sprache S 230)

11} Wenn jenstag, dem „ 1a0 der Priesterweihe und Tag der Kirche” uch
die Ordensleute gENANNT werden, ist das sekundär, nicht mit dem Wesen des Sakrta-
mentes der Weihe gegeben [ 136
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SC1 dringend nahegelegt W3AaS ber die Möglichkeit der Auswahl gESagT
1ISTE Denn WCI dieses Brevier Sanz beten will 1St z1iemlich den ZaNnzech Tag hin:
durch eingefordert Sind die Horen nicht lang? Wer annn 6S sich. heute noch
eisten ELTW des INOLSCHS neben der (nicht IZEH Matutin C111 Laudes IN1t
fünf Psalmen (oder Psalmabschnitten], Kapitel Responsorium Yymnus eNe-
dictus, Vaterunser und Tagesgebet Marienlaudes, Heiligengedächtnis beten,
Sar nicht reden VON der Messe und der Terz IMN1L „Arbeitsweihe“? Wird der
Anfänger icht durch diese VEerWI1TTT und abgeschreckt? SO Wagt 11a1l
icht recht ihm dieses Büchlein, reich 65 1STt als erstes Brevier die and

geben Da Cut eher Versuch NO der den Mut ZUTI Einschränkung auf
en1ges un Wesentliches hat auch den Preis, auf vieles schr Schöne.
verzichten müssen '?) Wır fürchten aber auch dieses Kleinhbrevier für
viele Brevierbeter nicht das letzte sSC1717. wird Denn sind diese Texte des
INN1ISCH bräutlichen Gespräches IN1ıTt Jesus, alltäglich gebetet auf ange Zeıt
tragbar? Sind S1C für den „täglichen erschlei($“ icht intım? irken S1C
auf die Dauer Sar meinschaft gebetet icht peinlich? Es scheint daß
die Liturgie doch urückhaltung Wort ben mu(ß Vergessen icht die
Größe der bisherigen römischen Liturgie sich nicht zuletzt darin,
S1e da  &} der Verhaltenheit der „neutralen Objektivität” ihrer klassischen
Texte Jahrhundertelang äglich aushalthar war! Man hat S1C 111e ber be-
kommen Das hat freudiges Beten gefördert Mag der Zugang dazu auch icht
leicht SC1IN ber Breviergebet Seitzt ohnedies lebendigen Glauben
VO1T12US und verlangt geduldige Einübung

Nun IMNag ecSsS wider uNnseTrTenN Willen scheinen als hielten WIT dieses Klein-
brevier doch nicht für ut Dieser Eindruck ware falsch hat Stärke,
die ihm zweiftellos un verdientermaßen Freunde erwerben wird die CISCHC,
unverwechselbare un! sicher urchgeführte Konzeption Es wird sich sSCINCECN
Platz sichern un verdient ih: auch Wir INneE1NeNn auıch dafß das Büchlein SC1NC
Mıssion hat Aus der Fülle der Möglichkeiten, die dem Reichtum der Nal
entspricht und der die Liturgiekonstitution des Konzils’) aNnICSCH will hat
6S C6 ausgewählt und realisiert. Die Begegnung der inzelseele mi1t Jesus
den Worten der Psalmen und der Lesungen un der Hinführung den
Sakramenten wird ber diesem Büchlein manchem erschlossen werden. So
können uns denken, daß dieses Kleinhbrevier bei Exerzitien Einkehrtagen

dgl 1el Segen stiften wird icht ungenann bleibe auch daß die gefällige
und würdige Aufmachung und der sorgfältige Zweifarbendruck einladend sind
Darın 1St dieses Büchlein vielen „großen” Brevieren überlegen

Abhtei .Marıa Laach Dr Angelus Häußling OSB

So EtW. das „Instrumentarıum des täglichen Gebetes“ des Kösel--Verlages.die übrigens Auszug geboten WIT 388—3
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